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I TAGEBUCH DES DIREKTORS

Schreiben heisst erzählen

In
jüngerer Zeit wurde in den Medien

oft über die Resultate der PISA-Stu-

dien geschrieben, weil diese Aus-
kunft über die kognitiven Fähigkeiten
von Schülerinnen und Schülern geben
und damit eine Art Lern- und Qualitäts-
kontrolle für Schulen darstellen. In den

Disput, ob und um wie viel die Bildung
der heutigen Jugend besser oder schlech-

ter ist als früher, wie sich die Bildungs-
anstrengungen an öffentlichen Schulen
verbessern lassen oder wie sich die Lern-

fähigkeit von Heranwachsenden steigern
lässt, will und kann sich Pro Senectute
nicht einmischen. Hingegen äussern wir
uns gerne zum «lebenslangen
Lernen». Gemeint ist damit in
erster Linie, dass die im Beruf
stehenden Menschen durch
Weiterbildung ihre Arbeits-
fähigkeit erhalten und auf die
sich ständig verändernden Be-

dingungen in der Arbeitswelt
reagieren können. Gemeint
sind aber auch jene Frauen und
Männer, die nicht mehr berufs-

tätig sind oder demnächst

pensioniert werden. Sie sollen ebenfalls
Chancen erhalten, Neues zu erfahren
und sich geistig anzueignen. Dies fordern
wir im Interesse aller älter Werdenden,
weil wir immer wieder feststellen, dass

ein ungebrochen reges Interesse an Wei-

terbildungsangeboten besteht.
Dabei zeigt sich, dass die Bildungs-

fähigkeit konstant geblieben ist und die
Freude am Lernen im Alter wieder zu-
nimmt. Seit einigen Monaten werden
wir sogar angefragt, ob wir Lese- und
Schreibkurse durchführen könnten, um
die damit zusammenhängenden Fähig-
keiten und Fertigkeiten zu erhalten oder
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zu verbessern. Unsere Kundin-
nen und Kunden wissen, dass

Lesen, Zuhören und Schreiben
das Leben bereichern können. Wenn
alle drei Fähigkeiten ausgebildet sind,
vermitteln sie ihren Eignerinnen und Eig-

nern grossartige Erlebnisse. Wer liest,
hört in sich die Stimme jenes Menschen,
der die gelesenen Zeilen geschrieben hat.
Und wer hört, macht sich ein Bild von
dem, was ihm oder ihr gesagt und be-

richtet wird. Beim Vorlesen schliesslich
kommen Schrift und Stimme zusammen
- ein Erlebnis ganz besonderer Art. Des-

halb lieben es Kinder, die bereits die
Buchstaben entziffern können,
so sehr, wenn ihnen beispiels-
weise die Grossmutter oder der
Grossvater vorliest.

Innere Bilder, die durch
das Hören und Lesen ent-
stehen, können im Schreiben

so umgesetzt werden, dass an-
dere Menschen dadurch ange-
regt werden, ihre eigenen Bil-
der und Gedanken zu ent-
wickeln. Diese anspruchsvolle

Form des Ausdrucks und der Vermittlung
erfährt zunehmende Beachtung. Schreib-
kurse und Schreibwerkstätten sind sehr
beliebt. Zum einen, weil das Schreiben
die Konzentration und das Gedächtnis
fördert, aber auch deshalb, weil es eine

therapeutische Wirkung erzielen kann.
Wenn sich daraus auch noch etwas ent-
wickeln lässt, das zu lesen oder zu er-
zählen sich lohnt, ist die Wirkung eine
Dreifache. Dann bedeutet schreiben -
und sei es bloss eine Postkarte - für den
Schreibenden selber, ein persönliches Er-

lebnis oder einen Eindruck zu verarbei-
ten und wiederzugeben, für den Leser

oder die Leserin, an einem beschriebe-

nen Erlebnis teilhaben und daran an-
knüpfen zu können, um sich selber eige-
ne Bilder zu schaffen.

Weil sich aus dem Schreiben, Zu-
hören und Lesen für alle Beteiligten et-

was Positives schöpfen lässt, widmet Pro

Senectute diesem Zusammenhang grosse
Aufmerksamkeit. So verleihen wir seit
Jahren den so genannten Prix Chronos an
der Buchmesse in Genf. Und in diesem
Jahr erstmals auch an der Buchmesse in
Basel. Dabei werden jeweils eine Autorin
oder ein Autor ausgezeichnet, die auf
besonders gekonnte Weise das Leben
und die Verhältnisse zwischen den Ge-

nerationen beschreiben. Dem Schreiben,
Lesen und Zuhören sind in diesem Jahr
noch weitere spezielle Veranstaltungen
gewidmet. So laden wir zwischen dem
27. Juni und dem 3. Juli aus Anlass des

zweihundertjährigen Todestages von
Friedrich Schiller zu einer Bootsfahrt
zwischen Rheinfall und Rheinau auf
eines der Literaturboote ein, auf denen
Geschichten gelesen und gehört werden
können. Wer lieber schreibt, ist ein-
geladen, an einer der Schreibwerkstätten
teilzunehmen (siehe Seite 33). Weil wir
überzeugt sind, dass niemand so viel zu
erzählen hat wie ältere Menschen: Ge-

schichten eines langen Lebens.

Marc Pf/rfer /sf D/re/rfor von Pro 5enecfufe Sc/we/z.

/n se/nem Pagebach ber/cbfef er über se/ne fr/ei-
n/sse be/m F/nsafr für d/e 5ac/)e ä/ferer Menschen.
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